
Uebrigens kann die Trennung (Spaltung) auch u r s p r ü n g l i c h 
(schon beim ersten Hervorkeimen) als v o l l s t ä n d i g gedacht wer­
den (sie ist insofern etwas Ideelles) *) und eine Zusammenwach­
sung der beiden an einander stossenden Ränder, welche sich oft auch 
bis auf die Griffel erstreckt, erst im Stadium der Entwick lung erfolgt 
sein. E s wird ferner darauf hingewiesen, dass das vordere (dritte) 
Fruchtblatt in der Familie der Bambusaceac sich wirkl ich eingestellt 
und entwickelt habe, und wahrscheinlich gemacht, dass in dem so­
genannten Schildchen (seateUum oder epiblastus), das die Frucht 
einiger Gräser ze igt , das verkümmerte vordere Fruchtblatt gegeben 
sei. Weiteres hierüber, dann auch über das tuberculum an der 
Spitze des Samens vieler Gräser, mag in der Abhandlung selbst 
nachgelesen werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

P e r s o n a l - N o t i z . 

Todesfall. A m 18. Januar starb zu München nach mehrmonat­
lichem Lungenleiden D r . J o s . G e r h a r d Z u c c a r i n i , Professor der 
Botanik an der dortigen Universität, Mitgl ied der k. bayer. A k a d e ­
mie der Wissenschaften und II . Conservator des botanischen Gartens, 
erst 51 Jahre alt. D i e Wissenschaft , das Vaterland und seine 
Freunde haben einen schweren Verlust zu betrauern. 

F u s s mir denke, wie bei den Stockwerken des Halms. Hierauf antworte 
i c h , dass ich h i e r , wie bei jedem Blatt der BKithe , nur den untersten 
meist verschmälerten T h e i l , womit das Blatt in dem Knotengürtel des 
untersten Stockwerks festsitzt, Fuss nenne, was man z. B . bei Kronen­
blättern Nagel zu nennen pflegt, also nicht das Axenglied oder Stockwerk 
des Blüthenspindelchens, aus dessen Knoten das Blatt kommt. F u s s und 
Rumpf pflegen hier nicht durch eine Articulation oder Einschnürung un­
terschieden zu sein. Aber es kann möglicher Weise in einem Blumen­
blatt eine Articulation sich b i l d e n , wie ich bei gefüllten Nelken gesehen 
habe, wo im Nagel des Blumenblatts ein Knoten entstand, aus dein eiue 
Knospe k a m , die wieder viele kleine Blumenblätter entwickelte. In den 
Staubgefassen der Gräser sind F u s s und Rumpf nicht unterschieden (sie 
bilden den Staubfaden), aber das Haupt ist als Staubbeutel in zwei Staub­
fächern ausgeschieden, welche den beiden Hälften einer Blattspreite ana­
log sind. In den S p e l z e n , die ich als Kelchblätter betrachte, sind ge­
wöhnlich keine U n t e r a b t e i l u n g e n zu unterscheiden; nur wo Grannen auf­
treten, können diese als eine A r t von Haupt ins Auge gefasst werden. 

) Oder vielmehr die E i n h e i t der schon im ersten Hervorkeimen getrenn­
ten Fruchtblätter ist in diesem F a l l ideell zu fassen, wie überhaupt meine 
Spaltungstheorie so verstanden sein w i l l , dass meist schon ursprünglich 
eine T r e n n u n g da sich ins W e r k gesetzt hat , wo in andern Fällen oder 
unter andern Umständen oder nach dem Urtypus das O r g a n nur in der 
Einzahl , nicht doppelt oder mehrfach, erscheint. 
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